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Fur Überlieferungsgeschichte des äthıopıischen
Henochbuches

Kaum eın anderes Buch der intertestamentarıschen Liıteratur erfreut sıch
gegenwärtıg eINes lebhaften Interesses WIE der äthıopısche Henoch Dafür
g1ibt mehrere (Gründe

Fın wesentlıches Motıv ist dıe Entdeckung VO  s Henochfragmenten in
Qumran, Von denen dıe altesten bıs SÜR Begınn des Jahrhunderts der
Sal Ende des Jahrhunderts V ( hr. zurückreichen *. Damıt steht fest, da (3
dıe apokalyptischen Grundvorstellungen nıcht erst während der Bedrängnıis
der en durch dıe Seleukıden aufkamen ;: S1e sınd wesentlıch alter und
en spatestens ZU Begınn der hellenıstiıschen Periode Gestalt ANSCNOM-
I6  S FEıner der altesten vielleicht Sar der alteste Apokalyptıker ıst der
der sınd dıe Verfasser etlicher Cn des Henochbuches*.

Demgegenüber mul rwähnt werden, da (3 das chriıstliıche Abendland erst
relatıv spat VO  — der FExıstenz dieses Buches erfuhr. SO 7 B be]l dem
Begründer der Athiopistik, 105 Ludolf, also noch Ende des
Jahrhunderts, In mehreren seiner Listen der bıblıschen der pseudep1gra-
phıschen Bücher das ın der äthıopischen Kırche kanoniısche Henochbuch,
obgleich Ludolf erkennen o1bt, daß das Vorhandenseın eıner
»Prophetia Enochi1« weiß“: un dıes, obwohl se1t 606 dıe ersten griechischen
Fragmente abgedruckt vorlagen >. er europäılschen Öffentlichkeit ıst erst
1Im re 8721 eıne Übersetzung un 838 der äthıopısche ext auf der
Grundlage einer Henochhandschrift zugänglıch gemacht worden®©.

Vortrag, auf dem XI Deutschen Orıentalıstentag ın Tübıngen 1.-2' März C
halten

Milik. The 00 of Enoch (Oxford 140
Koch, »Adam, Was hast du getan /« Erkenntnis und Fall In der zwıschentestamentlıchen

| ıteratur Rendtorff (Hrsg.) (ilaube un JToleranz. Das theologische Erbe der Auf-
klärung (Gütersloh 216:; Hanson., Rebellion In Heaven, Asazel and euphemeriıstıc
Heroes In Enoch G1 J(ournal of) B(1ıblıcal) L(ıterature) 96 (1977) 195-213: G.W.
Nickelsburg, Apocalyptıc and Myth In NOC 6-11 JBL 96 (1977) 343-405

Ludolf, Hıstorida aethıopıca (Frankfurt 111 4,49
Herausgegeben VO Scaliger In Thesaurus lıbrı duo Lugdunı Batavorum

Laurence, The Book of Enoch the Prophet (Oxford Ders:. Labrı NOC. Vers1io
Aethiopica (Oxford
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In den orjentalıschen Kırchen Wl dagegen dıe Henochtradıtion se1t der
frühchristlıchen Zeıt lebendig, WIe Bruchstücke VON syrıschen. koptischen
un griechıschen Versionen belegen “ In der äthıopıischen Kırche hat dieses
Buch, das usamı miıt den anderen bıblıschen Schriıften zwıschen dem

und dem Jahrhundert übersetzt worden ist. allerdıngs erst 1mM 15
Jahrhundert durch den Einfluß VO  — Kaılser UKa Ya qobO (  4-6 UNANSC-
OCHiCHE kanonısche Geltung erlangt ®. Beweılise dafür finden WITr be] Sarıa
a’ qob; in seınen Reformschriften Mashafa mılad un Mashafa sellase?
verteidigt dıe Kanonizıtät des äthıopıischen Henoch sowohl gegenüber
Jüdıschen WIE auch chrıistliıchen Wıderstand Offensichtlich ehnten dıe en
das Buch seıner Mess1anologıe und dıe Tr1sten der Jüdıschen
erKun ab Vor em Z7WEeI Argumente begründeten nach Ansıcht dıeses
Kaısers dıe kanonısche Geltung

Henoch qals prophetisches Buch des en JTestaments steht 1m Kang
neben Danıel un wırd iın den heıilıgen Schriften wıederholt erwähnt*?!®
un zıtiert 17

ohne dıe astronomıiısche Darlegung Henochs iıst dıe Berechnung des
Kalenders unmöglıch, auch dıe Berechnung der Monate, der Jahre un
der Feste »Höre., LEeuüsner., Christ der Jude. hne das Buch Henoch
V  L du doch nıchts se1n, kannst nıcht Chrıst un kannst nıcht
Jude se1in! Woran erkennt ıhr beıde denn. Jude und Christ, CLICT Ostern.
CUGT Passah, den Anbruch Monats. CTE esSte un ahre. CUTE

ochen un alle Zeichen des ımmels, da (3 du S1IE weıilßt? Woran kannst du
SIE erkennen hne das Buch Henoch X«<1* Diese Behauptung iıst erstaun-
lıch, da dıe henochschen Berechnungen für den äthıopıischen alender
nıe Bedeutung hatten das äthıopıische Jahr kennt weder vier Jahreszeıten

JE agen och dıe zwıschen 3() un agen wechselnde ahl VO

Monatstagen ;: außerdem Jeg der Schwerpunkt der äthıopischen alender-
traktate eindeutig auf der Berechnung der bewegliıchen Feste Dennoch,
ohne dıe Kanonisierung durch dıe äthıopısche Kırche hätte der Henoch
das Daseın mancher 1Ur In Fragmenten erhaltenen Schriften AdUus Jüdısch-
hellenistischer und chrıstliıcher Zeıt stammenden Bücher teılen Mussen

Einzelheıiten be!]l Uhlig, Das äthıopıische Henochbuch Kümmel (Hrsg.) Jüdısche
Schriften AUs hellenistisch-römiıscher eıt V6 (Gütersloh 487)
Vgl endt. Der Kampf den Kanon heilıger Schrıften ın der äthıopıschen Kırche der
Reformen des Jahrhunderts JSSt (1964)
Herausgegeben VO  —; Wendt In SCO Z (1962) KD (1962) 235 (1963) 236 (1963)
SCO 221; P B 108
SCO 221 58 Z wırd der yerste Prophet« genannt 221 222 K21.)
SCO 221 67 222 59 (Übersetzung ach Wendt).
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DiIie äthıopıische Orthodoxıe etiteftfe dieses Buch, das während des
Prozesses der dogmengeschichtlıch elegten Abkehr VOoO  —; der Apokalyptik
In Vergessenheıt geraten ware, VOT dem siıcheren Untergang

Die gegenwärtige Diskussion bemüht sıch VOT em dıe Klärung
zweıer Fragen

elche traditionsgeschichtlichen Motive un: Vorstellungen üuhrten ZUT

Abfassung diıeser Apokalypse?
Was ä 3t sıch über dıe ursprünglıche Textgestalt des Henoch ermuiıtteln ?

DDie zweıte rage muß zuerst beantwortet werden, da andernftTalls dıe
Basıs für alle weıterführenden rbDeıten Seıt ber einhundert Jahren
bemühen sıch Orıjentalısten und Theologen dıe Wiıederherstellung des
Archetypus, un diese Untersuchungen Sind bıslang keineswegs abgeschlos-
SCI]

Eın großer Fortschritt WarTr dıe Veröffentlıchung der aramäıschen ragmente
976 Miılik hat Ss1e In eıner breıt angelegten und U Teıl heftig umstrıttenen
Arbeit vorgelegt, dıe gewollt oder ungewollt den Eindruck erweckt,
qals se1 mıt dem Abdruck der aramäıschen Fragmente und iıhrem Vergleich
mıt dem griechıschen und dem äthıopıschen Text dıe Hauptarbeı auf dem
Gebiet der Textkritik geleıstet. och der Umfang des aramäıschen Textes
äßt eıne weıtreichende Bewertung nıcht die Qumraniragmente decken
Hu fünf Prozent des äthiopıischen Henoch ab *> Miılık hat ZWAar viele
Lücken 1im Aramäıschen durch Textrekonstruktionen geschlossen, doch INan-
che dieser Vorschläge SInd NUur genlale Versuche, dıe auf eıner Rücküber-
setzung des Griechen basıeren : den TExt. der diese Schrift durchgehend
repräsentiert, dıe äthıopısche Versıion, scheıint 111 dagegen für einen wenıger
bedeutenden Zeugen halten Es ist unbestrıitten, da [3 dıe aramäıschen
ragmente für dıe Überlieferungsgeschichte SOWIeEe für viele Eınzelfragen der
Textkritik VO  > epochaler Bedeutung S1INnd. Wır können eutfe davon dUus-

gehen, da ß der »Ur-Henoch«, HCAMSET : dıe meısten seiner Eınzelschrıiften,
in Aramäısch abgefaßt wurden. Die Qumraniragmente führen uns In dıe
ähe des Archetypus diıeser Schrift zurück ;: ist Jedoch sıcher, daß mıt
diıesen Texten sekundäre Kopıien eıner vermutlıch och losen Henochsamm:-
lung un: nıcht dıe Orıiginalschriften selbst vorliegen. {[Jer UunNns heute ZUr

Verfügung stehende aramäısche Henoch 1st nıcht der Archetypus des JTextes.
[)as erg1bt sıch schon AdUus eıner Reihe VOoO  — Textabweichungen VON ragment

ragment.
13 Anders Milik 3. der uch dıe durch seıne Rekonstruktion elegten exie mıtzählt:

vgl dagegen dıe Rezension VO  —_ Ullendorff und Knibh ın Bulletin of the School of
Orıijental and Afrıcan Studıes (1977) 601 ; vgl uch Knibb, TIhe Ethiopıic Book of
Enoch {{ (Oxford
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Die griechıschen Stücke reprasentieren dreißıg Prozent des (Gesamt-
(eXites und sınd mehreren Fragmenten erhalten VO  — denen der Chester-
Beatty-Papyrus der 107 bietet AaUus dem Jahrhundert Stammt
während Vorlage dem 3 Jahrhundert angehören dürfte Jünger 1ST
der eX Panopolıtanus der ZWCCI Jlexte nthält (zusammen 137 dıe
dem der Jahrhundert zuzurechnen sınd uch dıe Synkellosstücke
siınd Datums (9 Jahrhundert) SIC wurden rTeIi abweıchenden
ragmenten überliefert und enthalten (zusammen) 16,1 S1IC gehen VeT-
mutlıch auf dıe Chronik des Öönchs Panodoras (S Jahrhundert) zurück

Die griechischen Jexte bılden TOLZ iıhres recht unterschıiedlichen ertes
für dıe textkritische Arbeıt dıe ZwWwEe1 überlieferungsgeschichtliche uÜle
Sie lassen die Vermutung da (3 wesentlıche Teıle der Henochsammlung
frühchristlicher eıt 1NS Griechische übersetzt wurden als dıe apokalyptische
Erwartung och lebendig WwWwar

DiIe drıtte ule der Überlieferungsgeschichte des Henochbuches dıe äthı10p1-
sche Übersetzung, 1ST FeI DIS VIET Jahrhunderte spater geschaffen worden
Aus diıeser Zeıt g1bt keıne Handschriften dıe altesten äthıopıischen Zeugen
sSınd 000 re spater anzusetizen VOoO der alten äthiopischen Bıbelüber-
setzung, der » Vers1o0 Antıqua« dıe CHIG freıe Übersetzung mıt der JTendenz

vereinfachender Ausdrucksweise bietet und CII Reihe VON Gräzısmen
enthält . 1St jedoch keın Henochbuch erhalten?® Wenn auch dıe iteste
erhaltene Henochhandschrift (Ianasee erst dem frühen 15 Jahrhundert
angehört 1 doch dıeser JTextzeuge noch deutliıche Spuren des varıanten-
reichen »Altäthiopen«

In der eıt VO bıs Jahrhundert wurde C1INC Revısıon der äthıopischen
Bıbel vermutlıiıch ach arabıschen orlagen VOTSCHNOMM [Iie Handschriıften
dıe dıesen ext bleten Il eth Sınd für Henoch uletzt VOT Jahren
(von Flemming und Charles) als Grundlage Vo  —; JTextausgaben und ber-
seizungen herangezogen worden obgleıich uns inzwıschen fast dıe oppelte
Zahl cdieser wichtigen Zeugen DA Verfügung stehen Da ß dıe Arbeıt gerade
mıiıt ihnen mühselig 1ST wırd dem SuLie der sıch dıe Vıelzahl bedeutender
Varıanten eth VOrT ugen führt */ Aus der eıt dieser Bıbelrevisıon
Sınd heute GL Handschriften zugänglıch Interessant 1ST diıesem FAl-
sammenhang, dal} dıe ZUuU eı] umfangreıichen /Zıtate AUS Henoch dıe dıe
äthıiopischen Homiuilien Aufnahme gefunden haben und überwiegend dUus dem

Alleın schon N diesem Girunde 1ST CS nıcht möglıch Mılıks These (S 78 akzeptieren
wonach dıe chrıstliche Henochsammlung VOT dem Jahrhundert undenkbar Nal

15 Vgl Dillmann ın Theologische Lıteraturzeıtung 1892, 4.  9 uch Fuhs, Die äthiopische
Übersetzung des Propheten Hosea (1971)
Vgl dagegen dıe Nachweise für dıe Evangelıen, das bba (GJarıma Evangelıar (12
der 13 Jahrhundert).

E7 Übersichten be] Flemming, Charles und Knibb 7u den Bıbelrevisionen vgl Ullendorff;Ethiopia and the Bıble (London 12
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15 Jahrhundert tammen, fast ausnahmslos dem lext dieser Rezensıionsstufe
angehören, OTauUus schlıeßen ist. daß sıch dieser TEXtLYPUS bereıts VOT dem
15 Jahrhundert herausgebildet hat

Vom bıs 18 Jahrhundert wurde In Athiopien eıne weıtere Bıbelrevısıon
VOTSCHOIMMECN, be] der INan für das Ite Jestament FEınflüsse des hebrä1ischen
lextes SOWI1e des griechıschen lextes VO  — Lukian meınte beobachten
können. I diese Rezension hat meılnes Erachtens auch In polıtischen Ereignissen
hre Ursache, DbZw diıese en i beeinflußt Zum eınen machte dıe Ver-
wustung weıter Gebiete Athiopiens durch Ahmad ihn Ihrahim al-Gazi 7-
40), der Klöster, Kırchen un also Bücher ZU pfer tnıelen, dıe Herstellung

Handschriften erforderlıch, wobe!l INan zugleıc den Text revıdıerte :
S anderen hat dıe fehlgeschlagene jesuıtische 1sSs1ıon Impulse für dıe
natıonale lıterarısche Tradıtion vermuıttelt. Da eıne Henochhandschrift (Cam-
brıdge Add 1570, bısher leıder ebenfalls nıcht beachtet), dıe 1mM TE 58S8-
9 geschrieben wurde, eınen Mischtext VO  — eth un: eth I1 bıetet, ist
für Henoch dıe Revısıon In dieser Zeıt gesichert.

ach dem bısher Festgestellten äl3t sıch für dıe Überlieferung des Henoch-
texties folgendes Stemma

Archetypus

GE CO Aram

VEr

Aeth

] Altäthiope

Aeth Homuilien
(jir Vatıcanus GrP.Oxy. GrPanopolitanus rCR

e Chester Beatty)
SyrFragment

KoptFragmen!

Aeth Homilıen

Ausgangspunkt ist der aramäısche Archetypus, VOoO  — ıhm tammen ufe:
dıe uns vorlıegenden aramäıschen Qumraäanifragmente, aber auch
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dıe griechıische Version ab uüfe:
VO  e der griechıschen 7Zwischenstufe ıst wahrscheinlich hne
den ırektien Einfluß eiıner semiıtischen Vorlage der »Altäthiope«
übersetzt worden Stufe ;:
auf selner Grundlage wurden dıe Rezensionsstufen eth und

üÜüeeth I8 geschaffen

Nachdem dıe meısten äthıopıischen Handschrıiften katalogisıiert der
wenıgstens provIisorisch erfaßt wurden, Sınd WIT In der Lage, eınen texi-
krıtisch einıgermaßen sıcheren äthıopischen ext kollatiıonıeren 1 Leıider
aber wırd immer noch häufıg auf Textausgaben un Übersetzungen zurück-
gegriıffen, dıe auf eth {1 basıeren. Um das Verhältnıs VO  =; eth 11 eth
beurteıjlen können. sollen 1M folgenden einıge Beıispiele für dıe Ab-
weıchungen aufgezählt werden, dıe sıch In großer ahl erweıtern lıeßen
Die textkritischen Ergebnisse dieser Rezensionsstufe lassen sıch dabe!] In
verschiıedene uDrıken glıedern.

eth 1{ hat offensıichtliche Fehler bereinigt :
a) In Dl 1m Kontext das Schöpfungswerk besprochen ist, steht

»(Beobachtet, WIE sıch dıe Bäume... bedecken...) erkennt, WI1IEe das es
der gemacht hat, der da ebt In Ewiıigkeıit«, Tanasee 9, Wds ursprung-
ıch gestanden en dürfte:

eth dagegen » Wıe hr alle diese ınge gemacht habt«:;
dıe Korrektur VO eth 11 gegenüber eth ist berechtiegt : » Wıe das
es der für euch gemacht hat  «
In Kapıtel S () steht dıe Anderung der kosmischen Ordnung Uurc dıe
un 1M Miıttelpunkt : Saat und Ernte verspaten sıch ;
Vers nach eth I1 » werden nicht ihren Zeıten erscheinen«:
der Ausfall VO  —; »mMICHE« In eth stOrt dıe Argumentatıon.

C) ach 6 /.3 zeıgen nge dem Henoch eınen Iurm PE das Paradıes),
»höher qals dıe Erde: un: alle üge niedrig (dagegen)«;
eth hıest MLA mM0 »und alle üge gebaut«, Wds

offensichtlich auf eın Versehen zurückzuführen ist

Daneben bletet eth I1 eıne V  —; unbedeutenden Zusätzen :
a) In 235 wırd dıe Sonne »dıeses große Licht« SCNANNL;

eth { 1 erweıtert : »dıeses große ewıige Licht«

18 Etwa äthıopische Handschriften sınd bekannt;: vgl dıe Eıinleitung De] Unlig, Das
athıopıische Henochbuch Kümmel (Hrsg.) Jüdısche Schriften AUS hellenıistisch-
römıiıscher eıt (Gütersloh
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02,57 » ich schaute, bıs das chafi: das jenem egegnet
Waäal, das SIC führte, entschlief«:
eth Il » egegnet WAarT, das die Schafe führte«

C) ach 90,42 sagtl der Apokalyptıker : »} erinnerte ich miıch des ersten
Iraumes«
eth I1 »} mMeInes ersten Iraumes«.

Hınzu kommen (meıst verstärkende) Erweıterungen :
a) So steht z B häufıg »der nge Michael« der hnlıch in eth 11

»der heilige nge  « (vgl 60,4; 683 u.6.)
ach 14,19 kommen Feuerströme »unterhalb des TIhrones hervor«;
eth 11 unterhalb des großen Thrones«.

C) Iypısch ist dıe Tendenz SA Emphase, WIE SIE sıch in S01 81,1 ze1g
der Anrede »Henoch« lıest eth I1 » Henoch«.

d) In 89,69 berichtet der Schreiber » ich fing weınen un:
agen«;
eth ‚8 Y weınen und sehr stark agen«.

uch sachliıche und A nıcht unbedeutende Interpretationen sınd fest-
zustellen
a) 43,4 » Das sınd dıe Namen der Heiligen, dıe auf dem estlan wohnen«;:

eth I1 » dıe Namen der Gerechten, dıe LA

In 80,2 sagtl Henoch VON sıch »IC beobachtete die himmlischen Tafeln«;
eth I1 »IC beobachtete alles auf den himmlischen afeln«.

C) Das interpretierende Element {iiındet sıch auch In 90,21 » [JDer Herr
rıief Jene sıieben ersten weihen Männer An ngel)«;
eth 11 11g » Männer« : »} sıeben ersten Weißhen«.

Schlıießlich en Mıßverständnisse und Fehler Eıngang in eth 11 SC-
funden
a) In Kapıtel werden dıe Angesıchtsengel als dıe beschrieben, »dıe

nıcht schlafen« AL 7@D-00-:) eth 11 hest aber , P D-0D- »dıe (da-)
standen«.
ach 736 wird VO  —; der Zunahme des Mondlıichtes »eIN Siebentel
der Hälfte VO  — seinem Licht« PEn eın Vierzehntel) gesprochen, Wäas für
dıe Berechnung der unaren Monate wichtig Ist. aber VO eth I1
nıcht verstanden wurde : »den s1ıebenten eıl und die Hälfte...«.

C) S ach eth »IM Ertreischen Meer« CC
eth I1 lest dagegen »IM großen Meer« OM das
könnte durchaus richtieg se1ın, WEeNnN nıcht eın griechisches Fragment (P
Oxy VII 2069, 3V) böte TT EPvOpPG O[aAdGoN], WdsS ammelDe-
zeichnung für Rotes Meer, Arabısches Meer und Persischen olf ist
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1ne Edıtion des athıopıschen JTextes, dıe dıe aramäıschen und griechıischen
Stücke textkritisch ertet und nıcht 1Ur rucC ıst überfällıg. uch dıe
Arbeıt äthıopıschen ext ist keineswegs abgeschlossen. Michael Knibh
hat ZWal 978 eınen äthıopischen ext herausgegeben und übersetzt, doch
leider druckte eıne andadschrı der Jüngeren Gruppe eth 11{ fotographisch
ab und ordnete dıeser dıe Abweıichungen er anderen andschriıften 1Im
Apparat Mıt eıner solchen Arbeıtsmethode ist eıne textkrıtische Hr-
schließung der altesten ulife des äthıopischen Henoch aber nıcht eısten 1
Vıelmehr muß sıch jede Textausgabe und Übersetzung den JTextzeugen
orıentieren, dıe dem »Altäthiopen« der Sal dem Archetypus nahestehen,
also eth Vor em dıe überragende Bedeutung VO Tanasee für dıe
Textgeschichte muß noch deutlıcher In den Mıttelpunkt gerückt werden.
So hat Ephraim Isaac für dıe Jetzt ın den USA erschienene amerıkanısche
Übersetzung dıe VOoO Ernst Hammerschmidt katalogisıierte Handschrift Tana-
SCC ZUrTr Grundlage seiner Bearbeıtung gemacht Wenn 1e6Ss meınes Erachtens

der vielen Varıanten er alten Handschriften auch weıt geht,
lassen sıch doch Beıispiele dafür NCNNCNH, da ß diese andscnrı manchen

Stellen der glaubwürdigste euge des ursprünglıchen Textes se1n dürfte «1
Bısher wurde ach eth In @ gelesen » Damıt GE Gericht ber SIE
halte«, doch ist J anasee und ZWE] anderen en Zeugen (Parıs Abb 55
und EMML folgen : »} Gericht ber SI1e alle halte«; auch
der C'odex Panopolıtanus und Jud (nxoMoaı KPLIOLV ATa NAVTOV).
Dıie äthiıopischen Handschriften bıeten in ‚6 32 bıs zehntausend Äonen.
vollendet SINA«; JTanasee und ZWE] ragmente des Panopolıtanus, ach
denen bısher emendıiert wurde, beweıisen, da ß dıe äthıopischen opısten
eıner Verwechslung erlegen SINd * sta E  amat lesen S1E C  lam ; Tanasee
bletet den riıchtigen ext yı bIs zehntausend Jahre C

C) In 90,28 berichtet der Apokalyptıker : IC stand auf, sehen, bıs
er Jenes alte Haus entfernte OI D D ach Tanasee 7 Dieser Satz WAar
bisher eıne Crux für dıe Übersetzer, da dıe anderen Handschriften m”

Das rgumen VO  ; Knibb, die abgedruckte Handschrift ylands Ethiopic Ms 23) bıete dıe
» Kolne« des Henochtextes, MNag sıch stımmen, ber s1e spiegelt ledıiglıch dıe hıstorısch
gewıß wichtige, für dıe textkrıitische Erforschung des Henoch jedoch [1UT begrenzt relevante
Überlieferungsstufe wıder, dıe aber uch ın sıch nıcht homogen ist: vielmehr lassen sıch
Textfamıilien iınnerhalb VOoO  ; eth nachweısen.

Z Vgl Hammerschmidt, Athiopische Handschriften VOoO JTanasee Verzeichnıis der
orıentalischen Handschriften ın Deutschlan: (Wıesbaden FÜ/T: Ephraim Isaac,
Ethiopic Apocalypse of Enoch Charlesworth (Hrsg.), Ihe Old Testament seudepI1-
grapha (Garden City L 5-89
Epraim Isaac rwähnt in einem Artıkel, da iwa S Lesarten VO J] anasee für dıe
textkritische Arbeıt VOoO  — Bedeutung sind : New Light Upoh the Book of NOC Ifrom
Newly-Found Ethiopic Mss The ourna|l of the Ameriıcan Orıjental Society 103 (1983) 400
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°“eintauchen‘ boten 32 jenes Haus einwickelte«: allerdıngs ann diese
Lesung ach einıgen lexten auch qls »verschwıinden assen« gedeute
werden (Hınweıs VO Baıiru und ware ann W1e JT anasee
interpretieren.
ach ag Henoch »Sıe en das Wort des Herrn VO Bund des
Hımmels übertreten«, JTanasee AF° CO M7 un der
Chester-Beatty-Papyrus (ÜTO enNG ÖLAONKN ®) nach den anderen äthıopıischen
Handschriften “* lautet dıe Wendung : »} das Wort des Herrn AdUus der
Ööhe Vermutlich hat ursprünglıch N D7 un N DA ‘Höhe'’
gestanden, Was der Übersetzer verlas *>

och nıcht 1Ur der ortlau des äthiopıischen Textes, sondern auch
sachlıch relevante Fragen Sınd Urc alte Handschriften WIe JTanasee
klären Dafür ZWEI Beıspıiele :

111 hat In seıner Textausgabe (S Y'/ L dıe Spätdatıerung der Bılderreder
In dıe christliche Ara mıt der Wendung In 61,1 begründet : » S1E
PE dıe Engel) nahmen Flügel und ogen davon«. Er meınt : Weıl mıiıt
Ausnahme der eraphım und Kerubım In der frühjüdıschen Lıteratur
nge keıne Flügel hätten, müßten dıe Bılderreden chrıistlıchen Ursprungs
seIN. och J anasee un British Lıbrary Orıent. 485, ebenfalls eıne alte
Handschriuft AdUus eth L lesen nıcht N 78. Flügel , sondern NHA
CM Aufgabe’ (Tanasee 1m Plural) » Diıe nge übernahmen hre Auf-
gzabe und ogen davon«. Damıiıt ist zumındest VO exft her dıe rage
weıterhın offen, ob dıe Bılderreden erst In christlıcher eıt abgefaßt wurden.
Der fünfte Jraktat, Henochs Epıistel, begınnt ach den bısherigen Dısposıi-
tionen der Übersetzer un Kommentatoren mıt 91,1 » NUN, meın
Sohn Methusala, rufe MIr alle deıne Brüder...«. Es ıst schon ängere
Zeıt unbestritten, daß dıe Kapıtel 93 Dıslokationen aufweılsen möglıcher-
we1lse Ing eın Jängeres Texistück In verloren. Fur diıese schwıe-
rıge Stelle bietet Tanasee eıne wertvolle Hılfe dıe Handschrift nthält
e1ım Begınn VO Kapıtel 9° eıne eindeutiıge FÄsSur.: Außerhalb des Schrift-
spiegels steht dıe Ziffer (entsprechen den Ziffern hıs be]l S:
T un 65 1):; außerdem ıst ach diıeser Handschrı lesen : ucC
fünf, das VO  = Henoch geschriıeben ist, dem Schreıiber aller Unterwe!l-
SUNS« Damıt steht meılnes Erachtens der Begınn der Epıistel be] Kapıtel
97 fest

Ausnahme : dıe Handschrift EMML 6281., dıe uch eth gehört.
B Vgl uch Knıbb I1 246

Einzelheiten be] Uhnlig, |J)as äthiopısche Henochbuch Kümmel (Hrsg.) Jüdısche
Schriften AUS hellenıstisch-römiıscher eıt (Gütersloh 6/4. 708
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Dennoch lassen sıch mıt den äthıopischen Handschriften alleın keınes-
WCBS alle Probleme des Textes klären Fuür viele Stellen steht dıe Verderbnis
dieser drıtten Tradıtionsstufe fest, un der Übersetzer ist auf Emendationen
der Konjekturen angewlesen. Allerdings verhiılft In der ege eıne der
beiden anderen Versionen ZU Verständnıs Dafür ein (extremes) eıspıel :
In 101,5 ıst eth schwerfällig un mıt Siıcherheit vVerdger » deshalb
fürchten Ss1e (sıch) we1l hre este abe mıt ıhnen 1INS er auIs Meer geht,
und utes ahnen SIE nıcht In ihren Herzen, (nämlıch) daß das Meer SIE
verschlinge und SIE In ıhm vertilgt würden«. 1st dagegen dıe Lesung
des Chester-Beatty-Papyrus : » deshalb fürchten S1€e sıch. un: Ss1e WCT-

den alle (jüter und all ıhr Vermögen INs Meer werfen, un SIE argwöhnen
in ıhrem Herzen...«. Dem Griechen ist folgen. ber WIe ann dıe Ent-
stehung VO eth rklärt werden? Hıer eıne hypothetische Rekonstru  10N
der Aussage

Statt DOA ge lesen Berlın, JTanasee DOR: si1e schen‘,
(Selten auch kausatıv sSI1e werfen hinaus’, der CS ist kausatıves ©DOR:
(vgl ıllmann, Lex1icon setizen, WwOoDbe!l allerdings dıe sıch
schließende Präposıtion D-N schwerfällig bleibt
Das»193  Zur Überlieferungsgeschichte des äthiopischen Henochbuches  Dennoch lassen sich mit den äthiopischen Handschriften allein keines-  wegs alle Probleme des Textes klären. Für viele Stellen steht die Verderbnis  dieser dritten Traditionsstufe fest, und der Übersetzer ist auf Emendationen  oder Konjekturen angewiesen. Allerdings verhilft in der Regel eine der  beiden anderen Versionen zum Verständnis. Dafür ein (extremes) Beispiel :  In 101,5 ist Aeth schwerfällig und mit Sicherheit verderbt: »Und deshalb  fürchten sie (sich), weil ihre beste Habe mit ihnen ins (oder : aufs) Meer geht,  und Gutes ahnen sie nicht in ihren Herzen, (nämlich) daß das Meer sie  verschlinge und sie in ihm vertilgt würden«. Glatt ist dagegen die Lesung  des Chester-Beatty-Papyrus : »Und deshalb fürchten sie sich, und sie wer-  den alle Güter und all ihr Vermögen ins Meer werfen, und sie argwöhnen  in ihrem Herzen...«. Dem Griechen ist zu folgen. Aber wie kann die Ent-  stehung von Aeth erklärt werden? Hier eine hypothetische Rekonstruktion  der Aussage :  mk  Statt &@WOA : ‘geht’ lesen Berlin, Taänasee 9 ©00 :  ‘Sie‘ gehen‘,  (selten) auch kausativ : ‘sie werfen hinaus’, oder es ist kausatives DA  (vgl. Dillmann, Lexicon 945f.) zu setzen, wobei allerdings die. sich an-  schließende Präposition @-A-t : schwerfällig bleibt.  S  Das »Gut ... bei ihnen« ist verderbt und vielleicht als »ihr Gut« zu deuten :  DPGR : AA “# (dabei wäre gegen Aeth I an der Konjunktion  @ vor »Gut« festzuhalten), doch die Schwerfälligkeit bleibt auch hier  erhalten.  “  Die Negation A., die beim Sprechen oft kaum zu hören ist, könnte von  einem Glossator oder Kopisten eingefügt worden sein (British Library  Orient. 485, positiv: »und sie ahnen...«); oder wurde im Griechischen  ursprünglich mit Negation gelesen (Kai 00K ÖTONTELOVLOLV ...)?  Mit British Library Orient. 485, müßte mit »und« angeschlossen werden :  »und sie ahnen...«.  So wird rekonstruiert: ANMP : A : 5PR 0 : VGL : POOA :  ODAr A : DPGY : PAAVO- : OLA :  »(Und deshalb  fürchten sie), daß sie ihre kostbare Habe und ihr Gut ins Meer werfen  werden, und sie ahnen...«.  Gerade mit dem zuletzt angeführten Beispiel wird deutlich, daß noch  längst nicht alle Schwierigkeiten auf dem Gebiet der Henochforschung aus-  geräumt sind. Es bleibt zu wünschen, daß der wissenschaftlichen Öffentlich-  keit bald ein textkritisch zufriedenstellender Henochtext zugänglich gemacht  wird. Auf diese Weise würde der Grund für weitere Untersuchungen dieser  Apokalypse gelegt, und mancher Spekulation wäre der Boden entzogen.be] ihnen« ist verder und vielleicht als »ıhr (Jut« deuten
DuwGY A - (dabe1 ware eth der KonJunktion
N  —] VOT »(gut« festzuhalten), doch dıe Schwerfälligkeit bleiıbt auch jer
erhalten
Die egatıon dıe eiım prechen oft aum hören Ist; könnte VO  —_
eınem Glossator der opısten eingefügt worden se1in T1t1S Library
Orıent. 485 pOSsItIV : »und S1IE ahnen...«): oder wurde 1M Griechischen
ursprünglıch mıt egatıon gelesen (KaLl OUK ÜUTNOMNTEDODLGLV
Miıt Brıtish Lıbrary Orıent. 485 mußte mıt »unNd« angeschlossen werden
»und S1E ahnen. &K<

So wırd rekonstrulert : AD "z PY-gD- V OO
MD-N ÜAm DuwG f A LP OD: »(Und deshalb
Uurcnien S1e), da (3 S1e hre kostbare abe und ihr (Cut 1NSs Meer werfen
werden, un S1E ahnen. «

Gerade mıt dem uletzt angeführten Beıispıiel wırd EULUC da ß och
längst nıcht alle Schwierigkeiten auf dem Gebiet der Henochforschung AaUuUS-

geraumt S1ind. Es bleibt wünschen, da (3 der wıssenschaftlıchen Öffentlich-
keıit bald e1n textkrıtisch zufriedenstellender Henochtext zugänglıch gemacht
wırd. Auf diese Weıse würde der Girund für weıtere Untersuchungen cd1eser
Apokalypse gelegt, und mancher Spekulatıon ware der en zogen


